






Design, Produktion und Montage von Behältern und Rohrleitungen sind die 
Kernkompetenzen von Franken Apparatebau. Hinzu kommt eine Vielzahl 
weiterer Wertschöpfungsfunktionen, welche die Kunden des Oberhausener 
Einzelfertigers an ihren Lieferanten auslagern. Um die steigenden Anforde-
rungen erfüllen zu können, muss das mittelständische Unternehmen seine 
Prozesseffizienz kontinuierlich verbessern. Bereits 1997 hat Franken hier-
zu ein integriertes Steuerungs- und Planungssystem eingeführt. Da die ur-
sprünglich gewählte Software im Laufe der Jahre jedoch immer schwieriger 
zu handhaben war, wechselte der Apparatebauer 2009 zu einer Lösung, die 
ausschließlich für die Erfordernisse der Einzel- und Auftragsfertigung ausge-
legt ist. 

Wie bekommt man einen 180 Tonnen schweren Wärmeaustauscher auf die Straße? 
„Im Grunde genommen ist das eine reine Rechenaufgabe.“ Wilhelm Franken,  
Geschäftsführer von Franken Apparatebau, bleibt gelassen und erläutert: „Eine  
geeignete LKW-Achse trägt 12 Tonnen. Mit einer entsprechenden Anzahl von Ach-
sen holen wir dann auch die schwereren Bauteile aus unserer Fertigung.“ Seit über  
vierzig Jahren verlassen sich Unternehmen aus der Chemie, der Stahlerzeugung, der 
Nichteisenmetallindustrie und dem Anlagenbau auf das Wissen des Oberhausener 
Spezialisten für Apparate- und Rohrleitungsbau. Angefangen bei Konstruktion und 
verfahrenstechnischer Auslegung reicht Frankens Leistungsspektrum über Herstel-
lung bis zu Versand, Montage, Inbetriebnahme und Kundendienst. 

Im härter werdenden internationalen Wettbewerb differenziert sich der Einzelferti-
ger aus dem westlichen Ruhrgebiet durch die Verwendung spezifischer Werkstoffe. 
Beispielsweise kommen hitze- und korrosionsbeständige Stähle zum Einsatz, deren 
Weiterverarbeitung zulassungsbeschränkt ist. Wilhelm Franken erklärt den Sinn die-
ser Marktausrichtung: „Je mehr Expertise in einem Projekt verlangt wird und je hö-
her der Dienstleistungsanteil an der Wertschöpfung ist, desto mehr Chancen haben 
wir, einen Auftrag zu bekommen. Der Königsweg führt dann über die Auslieferung 
schlüsselfertiger Anlagen.“

Zunehmende Komplexität

Zwar sind selbst Königswege nicht vor konjunkturellen Tälern gefeit, doch sieht der 
Einzelfertiger seine Strategie durch eine langfristige Entwicklung unterstützt, die in 
allen Zielmärkten des Unternehmens an Stärke zunimmt: Ähnlich wie die Automobil-
industrie bereits vor Jahren, bauen nun auch Frankens Auftraggeber Schnittstellen im 
eigenen Haus ab und lagern immer größere Teile ihrer Produktion aus. Als Lieferant 
von Investitionsgütern sieht sich der Einzelfertiger hierbei in einer besonders expo-
nierten Position. Der Marktwandel bleibt nicht ohne Folgen für die eigene Organisati-
on. Mit jeder zusätzlichen Aufgabe wird das Auftragsmanagement der Oberhausener 
anspruchsvoller und vielschichtiger. Um die steigende Komplexität wirtschaftlich zu 
beherrschen, treibt Franken Apparatebau den Aufbau einer unternehmensübergrei-
fenden Projekt- und Ressourcenplanung voran.

Deren Ursprünge gehen auf die späten Neunziger Jahre zurück, als der Einzelferti-
ger ein betriebswirtschaftliches Planungs- und Steuerungssystem (engl. Enterprise 
Resource Planning, ERP) einführte. Der Mittelständler tat dies in der Absicht, seine 
Arbeitsabläufe zu standardisieren und transparent zu steuern. Nach anfänglichen 
Erfolgen entfernte sich die zunächst eingesetzte Software jedoch immer weiter von 
Frankens Prozesswelt. Letztere ist von den spezifischen Anforderungen des Unikatfer-
tigers geprägt, der im Gegensatz zum Serienfertiger ein komplexes Projektmanage-
ment organisieren muss, das während des gesamten Auftrags Änderungen unter-
worfen ist. 

Ein geeignetes ERP-System muss in der Lage sein, mit einem Minimum an Auftrags-
informationen ein Maximum an Planungssicherheit zu schaffen. In diesem zentralen 
Punkt unterscheiden sich die Angebote am Markt. Während sich das Gros der Syste-
me auf die Verarbeitung vollständiger Stücklisten und Arbeitspläne stützt, konzent-
riert sich ein Einzelfertiger-ERP auf die Arbeit mit der wachsenden Stückliste. Maschi-
nen- und Anlagenbauer verstehen unter diesem Begriff eine flexible Produktstruktur, 
in der sich die fortwährenden Projektänderungen präzise erfassen und in belastbare 
Planungen umsetzen lassen.

Neuanfang

Das 1997 eingeführte System war zwar ursprünglich für die Unikatfertigung ausge-
legt“, erinnert sich Wilhelm Franken. „Doch nachdem der Anbieter im Laufe der Jah-
re immer mehr Abläufe aus anderen Fertigungsarten mit in die Software integriert 
hatte, nahm die Komplexität der Lösung so stark zu, das immer mehr Mitarbeiter auf 
eigene IT-Werkzeuge wechselten, so zum Beispiel in der Kalkulation oder Betriebsda-
tenerfassung.“ Zudem habe aber auch sein Unternehmen dazu beigetragen, dass die 
Nutzerfreundlichkeit und die Administrierbarkeit des Altsystems kontinuierlich gerin-
ger wurden. Aus Unerfahrenheit habe man damals zu viele unternehmensspezifische 
Anpassungen des Software-Standards in Auftrag gegeben. Aus heutiger Sicht wäre 
eine restriktivere Beratung durch den damaligen Lieferanten angebracht gewesen.

„Da wir als Mittelständler vergleichsweise früh auf eine umfassende IT-Unterstüt-
zung gesetzt haben, ist eine solche Lernkurve wahrscheinlich kaum zu vermeiden“, 
fasst Frankens Geschäftsführer die Erfahrungen der ersten Jahre zusammen. „Trotz-
dem haben wir am Kernnutzen eines integrierten Auftragsmanagements nie gezwei-
felt. Nur ein solches System liefert uns die kaufmännische Transparenz, um unser 
Geschäft auch in einem deutlich komplexer werdenden Marktumfeld sicher steuern 
zu können. Aus dieser Überzeugung heraus haben wir uns 2007 erneut auf die Suche 
nach einer passenden Lösung gemacht.“

Franken Apparatebau stützte das anschließende Auswahlverfahren auf ein Pflichten-
heft, das aus einer umfassenden Prozessanalyse hervorging. Sämtliche Fachabteilun-
gen hatten darin ihre Anforderungen an die Planung und Steuerung von Kleinst-, Mit-
tel- und Großaufträgen definiert. Die Spannweite reichte von Adhoc-Aufträgen wie 
der Fertigung von Reparaturblechen bis zu Großaufträgen, die 30 bis 40 Prozent des 
Jahresumsatzes ausmachen und Durchlaufzeiten von 15 Monaten aufweisen können. 
Messebesuche erwiesen sich dann als das wirksamste Mittel, um zu einer Voraus-
wahl qualifizierter Anbieter zu kommen. 

Angesichts der Erfahrungen mit dem Altsystem machte Franken Apparatebau den 
unmittelbaren Einzelfertigerbezug zum Ausschlusskriterium. „Auf diese Weise 
kommt man erheblich schneller zum Ziel. Eine echte Spezialisierung weist nur eine 
Handvoll Anbieter auf“, begründet Wilhelm Franken sein Vorgehen. „Schlussendlich 
hatten wir ein Kopf-an-Kopf-Rennen von zwei Spezialisten. Angesichts vergleichbarer 
Software-Produkte gaben die Qualität der Berater und die betriebswirtschaftlichen 
Konditionen des Angebots den Ausschlag.“ Franken Apparatebau entschied sich für 
das Auftragsmanagementsystem ams.erp von der ams.Solution AG, einem auf die 
Einzel- und Auftragsfertigung spezialisierten Beratungsund Softwarehaus, das euro-
paweit tätig ist.

Integration

Gemeinsam mit den ams-Beratern führte Franken das Auftragsmanagementsystem 
im Herbst 2008 ein. Das Projektteam um Geschäftsführer Wilhelm Franken setzte 
sich aus allen Fachabteilungen zusammen. Im Verlauf der Einführung bildete der Ein-
zelfertiger seine Kernprozesse im Standard der Software ab. Wie geplant wurde das 
Altsystem im Januar 2009 abgelöst. Seither läuft die gesamte Auftragsbearbeitung 
über ams.erp. Angefangen beim Vertrieb verläuft die unterstützte Prozesskette über 
Konstruktion, Einkauf, Arbeitsvorbereitung, Produktion, Auslieferung und Montage 
bis zum Ersatzteilgeschäft. Hinzu kommen Querschnittsaufgaben wie Betriebsdate-
nerfassung, Projektcontrolling, Dokumentation und Rechnungswesen. 

Der betriebswirtschaftliche Mehrwert der unternehmensweiten Integration zeigt 
sich besonders deutlich in der Restmengenverwaltung, die eine zentrale Rolle in 
Frankens Projektmanagement einnimmt: Indem das ERPSystem die Arbeitsvorberei-
tung, den Einkauf und die Lagerwirtschaft auftragsübergreifend verknüpft, steigert 
der Einzelfertiger die Ausnutzung der Halbzeuge und erhöht die Umschlagquote sei-
nes Restmateriallagers. Da Franken zumeist hochwertige und daher kostenintensive 
Werkstoffe verarbeitet, vermag der durch die Restmengenverwaltung erzielte Effizi-
enzgewinn die Gesamtkosten signifikant zu senken.

Flexibles Auftragsmanagement

Das Projektmanagement der Oberhausener ist dadurch geprägt, dass zu Beginn eines 
Auftrags zumeist nur die Anforderungen des Kunden vorliegen. Hinzu kommen Erfah-
rungen aus ähnlichen, jedoch niemals identischen Projekten. In dieser Ausgangslage 
ist es für den verantwortlichen Projektleiter von hohem Vorteil, dass er in ams.erp mit 
einer einfachen Auftragsposition starten kann, um zum Beispiel Teile mit langen Lie-
ferzeiten rechtzeitig genug zu ordern. Parallel zur weiteren Konstruktionsarbeit lässt 
sich die Stückliste um die anfängliche Position herum Schritt für Schritt weiter auf-
bauen. „Auf diese Weise sind wir auch dann bereits handlungsfähig, wenn uns nur 
ein Bruchteil der Produktinformationen vorliegt“, unterstreicht Geschäftsführer Wil-
helm Franken und erläutert: „Wenn wir eine Kalkulation durchführen, ermitteln wir 
die Kosten über die Tonnagepreise. Hierzu brauchen wir in der Regel nur die Gewichte 
der Halbzeuge. Deshalb ist es in den frühen Projektphasen völlig ausreichend, wenn 
wir eine Auftragsstückliste haben, in der wir die jeweils erforderliche Positionen als 
eine Art Platzhalter hinterlegen können.“ 

Schrittweise erfolgt nun die eigentliche Konstruktionsarbeit. Sobald ein Bauteil aus-
gelegt ist und seine Zusammensetzung in der Auftragsstückliste präzisiert wurde, 
geht die Stückliste an die Arbeitsvorbereitung über. Deren Aufgabe besteht nun da-
rin, die passende Halbzeuge – in rund 90 Prozent der Fälle handelt es sich dabei um 
Bleche – zu bestimmen und dem Einkauf als Bedarfsanforderung zu melden. Der Wa-
reneingang kontrolliert und dokumentiert die angelieferten Bleche. Alle erfassten In-
formationen werden in die Restmengenverwaltung eingepflegt. Hierbei erhält jedes 
Halbzeug eine unverrückbare Nummer, die ams.erp unabhängig von den übrigen Be-
zeichnungen erzeugt, die für Proben, Chargen, Schmelzen und Werkstoffe vergeben 
werden. Auf diese Weise lässt sich für jedes verwendete Blech und für alle eingelager-
ten Reste dieses Bleches rückverfolgen, von welchem Lieferanten es stammt, in wel-
chem Produkt es verbaut ist und über welchen Auftrag es fakturiert wurde. Wilhelm 
Franken unterstreicht die Bedeutung dieser präzisen Bestandsaufnahme: „Auf diese 
Weise erfüllen wir eine zentrale Anforderung unserer Kunden, die eine umfassende 
Rückverfolgbarkeit aller eingesetzten Materialien verlangen, um ihrerseits gegen-
über Aufsichtsbehörden und nicht zuletzt auch gegenüber ihren eigenen Kunden voll 
auskunftsfähig zu sein.“

Mehrwert

Wenn Wilhelm Franken die ersten Erfahrungen mit dem neuen Auftragsmanagement 
Revue passieren lässt, so sieht er im bereits erzielten Transparenzgewinn den we-
sentlichsten Nutzenzuwachs. Das Unternehmen verfüge nun über eine strukturier-
te Vorgehensweise, die es allen Beteiligten möglich macht, sowohl projekt- als auch 
abteilungsübergreifend entscheidungsrelevante Informationen über die laufenden 
und abgeschlossenen Aufträge zu erschließen. Diesen Mehrwert erkennen auch die 
Mitarbeiter. Da sie ams.erp deutlich stärker nutzen als das Vorgängersystem, musste 
Franken inzwischen bereits Lizenzen nachordern. „Dass die Nutzerakzeptanz positiv 
ist, zeigt, dass wir auf dem richtigen Weg sind. Schließlich können wir erst dann ab-
teilungsübergreifend arbeiten, wenn sich auch wirklich alle Verantwortlichen daran 
beteiligen.“ 

Nachdem das neue Auftragsmanagement seine Probezeit erfolgreich bestanden hat, 
plant Franken Apparatebau bereits den Ausbau der Lösung. Unter anderem will das 
Unternehmen ein Projekt verwirklichen, das aufgrund seiner Komplexität lange Zeit 
zurückgestellt wurde. Der Einzelfertiger will den Produktkonfigurator von ams.erp 
einrichten, um mit den darin ausgelegten Varianten den Kalkulationsprozess zu op-
timieren. Geschäftsführer Wilhelm Franken sieht das neue Projekt als Baustein eines 
kontinuierlichen Verbesserungsprozesses: „Der Konfigurator wird uns dabei helfen, 
unsere Wettbewerbsposition zu stärken. Seine Einführung ist Teil unseres Prozessop-
timierungsplans. Im Zentrum dieser langfristig angelegten Planung steht ams.erp, 
das als unternehmensweites Auftragsmanagementsystem die erforderlichen Infor-
mationen zusammenbringt und die weitere Flexibilisierung unserer Abläufe möglich 
macht.“
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werden. Auf diese Weise lässt sich für jedes verwendete Blech und für alle eingelager-
ten Reste dieses Bleches rückverfolgen, von welchem Lieferanten es stammt, in wel-
chem Produkt es verbaut ist und über welchen Auftrag es fakturiert wurde. Wilhelm 
Franken unterstreicht die Bedeutung dieser präzisen Bestandsaufnahme: „Auf diese 
Weise erfüllen wir eine zentrale Anforderung unserer Kunden, die eine umfassende 
Rückverfolgbarkeit aller eingesetzten Materialien verlangen, um ihrerseits gegen-
über Aufsichtsbehörden und nicht zuletzt auch gegenüber ihren eigenen Kunden voll 
auskunftsfähig zu sein.“

Mehrwert

Wenn Wilhelm Franken die ersten Erfahrungen mit dem neuen Auftragsmanagement 
Revue passieren lässt, so sieht er im bereits erzielten Transparenzgewinn den we-
sentlichsten Nutzenzuwachs. Das Unternehmen verfüge nun über eine strukturier-
te Vorgehensweise, die es allen Beteiligten möglich macht, sowohl projekt- als auch 
abteilungsübergreifend entscheidungsrelevante Informationen über die laufenden 
und abgeschlossenen Aufträge zu erschließen. Diesen Mehrwert erkennen auch die 
Mitarbeiter. Da sie ams.erp deutlich stärker nutzen als das Vorgängersystem, musste 
Franken inzwischen bereits Lizenzen nachordern. „Dass die Nutzerakzeptanz positiv 
ist, zeigt, dass wir auf dem richtigen Weg sind. Schließlich können wir erst dann ab-
teilungsübergreifend arbeiten, wenn sich auch wirklich alle Verantwortlichen daran 
beteiligen.“ 

Nachdem das neue Auftragsmanagement seine Probezeit erfolgreich bestanden hat, 
plant Franken Apparatebau bereits den Ausbau der Lösung. Unter anderem will das 
Unternehmen ein Projekt verwirklichen, das aufgrund seiner Komplexität lange Zeit 
zurückgestellt wurde. Der Einzelfertiger will den Produktkonfigurator von ams.erp 
einrichten, um mit den darin ausgelegten Varianten den Kalkulationsprozess zu op-
timieren. Geschäftsführer Wilhelm Franken sieht das neue Projekt als Baustein eines 
kontinuierlichen Verbesserungsprozesses: „Der Konfigurator wird uns dabei helfen, 
unsere Wettbewerbsposition zu stärken. Seine Einführung ist Teil unseres Prozessop-
timierungsplans. Im Zentrum dieser langfristig angelegten Planung steht ams.erp, 
das als unternehmensweites Auftragsmanagementsystem die erforderlichen Infor-
mationen zusammenbringt und die weitere Flexibilisierung unserer Abläufe möglich 
macht.“

Wärmetauscher 182 Tonnen.

Verladung Kontaktkessel.Transport Kontaktkesselscheiben.

Kolonne 2.4605 

höhere  
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Anwenderbericht

Apparatebau

Transparenz 
durch 
integriertes 
Auftrags-
management

An alle Einzel-, Auftrags- und Variantenfertiger

Branche
Apparatebau

Anwender
Franken Apparatebau GmbH
Oberhausen

ams-Lösungen
ams.erp:
• Angebotsbearbeitung / Kalkulation
•  Kaufmännische Auftragsbearbeitung
•  Stücklistenwesen
•  Arbeitsvorbereitung
•  Produktionsmanagement
•  Materialwirtschaft
•  Disposition und Einkauf
•  Auftragskalkulation
•  Dokumentenverwaltung
•  Integration ams.finance
•  Fremd-Logistik
•  Sachmerkmalsleiste
•  Workflow 
•  Restmengenverwaltung
•  Strategische Planung
•  Produkt- und Variantengenerator
•  Versandsteuerung mit Collierung

Mitarbeiter
100

ams-Anwender
18

• Finanzplanung
• Zeugnisverwaltung
• Chargenverfolgung
• Anlagenverwaltung
• Technische Auftragsdokumentation
•  XML-Export nach MS-Project

ams.finance:
•  Finanzbuchhaltung
•  Anlagenbuchhaltung
•  Kostenrechnung
•  ELSTER-Integration
•  Anzahlungen

ams.time: 
•  Personalzeiterfassung
•  Auftragszeiterfassung

Einzelfertiger Franken Apparatebau stärkt seine Wettbewerbsposition,
indem er die Planungssicherheit seiner Aufträge erhöht, obwohl deren 
Komplexität fortwährend zunimmt

Franken Apparatebau GmbH ist Spezialist für die 
Planung, Herstellung und Montage von Appara-
ten und Rohrleitungen. Im Behälterbau reicht das 
Portfolio von kleineren Druckgefäßen bis zu großen 
Kontakt- und Reaktionsapparaten mit Stückge-
wichten von bis zu 180 Tonnen. Zusätzlich zu sei-
ner Konzeptions- und Konstruktionsarbeit führt der 
Oberhausener Einzelfertiger die minutengenaue 
Planung komplexer Montage- und Demontagevor-
gänge durch. Franken Apparatebau ist europaweit 
tätig. Die Kunden des mittelständisch geprägten 
Unternehmens kommen in erster Linie aus der Che-
mie, der Stahlerzeugung, der Nichteisenmetallin-
dustrie und dem Anlagenbau.

Weitere Informationen: 
www.franken-apparatebau.de

Das Anwenderunternehmen

Die Beratungs- und Softwarehäuser der ams.group 
sind Spezialisten für Entwicklung, Implementierung 
und Betreuung von kundenorientierten ERP-Lösun-
gen im Maschinen-, Anlagen-, Metall- und Innen-
ausbau. Auf Basis der Standardsoftware ams.erp 
realisiert ams schlanke Unternehmensorganisa-
tionen speziell für die Einzel-, Auftrags- und Vari-
antenfertigung. Das Auftragsmanagementsystem 
ams.erp setzt sämtliche Anforderungen für Einzel- 
und Auftragsfertiger des VDMA erfolgreich um. Eu-
ropaweit wurden mehr als 1.000 Kundenprojekte in 
der ams-Gruppe erfolgreich abgeschlossen. 

Weitere Informationen und Referenzen:
www.ams-erp.com

Der Lösungsanbieter


